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Werden bei der Simultanverdeckung kurze Testtonimpulse unmittelbar nach dem Einschal- 

ten eines breitbandigen Maskieres dargeboten, treten in Abhängigkeit von der spektralen Zu- 

sammensetzung und zeitlichen Struktur des Testschalls und des Maskierers Erhöhungen der 

Mithörschwelle (MHS) auf. Die Diierenz zur Mithörschwelle im eingeschwungenen Zustand 

wird als ‘Overshoot’ AL bezeichnet /l/ (vgl. Abb.1). Der ‘Overshoor nimmt mit steigender 

Testtonfrequenz zu. Er ist umso größer, je großer die Pause zwischen zwei Maskiererimpul- 

sen und je kleiner die Summe aus der Verzögerung at zwischen dem Beginn des Maskie- 

rer- und des Testschallimpulses und der Dauer TT des Testschallimpulses ist /1,3/. Ein 

‘Overshoor tritt nur für schmalbandige Testschalle und breitbandige Maskierer auf /1.2/. Er 

wird allein durch die spektralen Anteile des Rauschens verursacht, die außerhalb der Fre- 

quenzgruppe liegen, in die der Testton fällt. Folglich kann bei Reintonimpulsen die Diierenz 

90 I 1 1 I l I I 

G fr= 5kHz 
h=Zms - 
TM= 600ms 
T =1200 ms _ 

0 50 100 150 200 250 300 350 400 
Atms - 

Abb.1 : MHS für hochfrequente Testtonimpulse als Funktii der zeitiiihen Verzögerung At zwischen dem Beginn 
des Maskiier- und Testtonimpulses. GefiMte Symbole und dii durchgezogene Linie stellen den Vedatd der MHS 
für Weißes Rauschen als Maskiier dar, offene Symbole und dii gestrichelte Linii gelten für Men frequerugrup 
penbreiten Maskiier um h- (Daten nach Il ,u). Man beachte die kurze Zeitkonstante für das AbkMgen des Qver- 
shoor. 



der Mithörschwellen für breitbandiges und frequenzgruppenbreites Rauschen als Ma8 für 

den ‘Overshoor herangezogen werden (vgl. Pfeile in Abb.1). Zwicker /2/ hat durch symme- 

trische Vergrößerung der Bandbreite des Maskierers um die Testtonfrequenz gezeigt, daß 

der ‘Overshoot’ mit der Bandbreite des Maskierers allmählich zunimmt. Hier sollen die den 

‘Overshow hervorrufenden Maskiereranteile näher untersucht werden. Dazu wird der 

‘Overshoor in Abhängigkeit von der spektralen Lage und Bandbreite sowie vom Pegel dieser 

Maskiereranteile gemessen. 

Bestimmt werden die Mithörschwellen LT’ für Testtonimpulse der Frequenz fr = 5000 Hz mit 

einer Dauer von TT = 2 ms. Die zeitliche Verzögerung zwischen dem Einschatten von Mas- 

kierer- und Testtonimpuls beträgt at = 2 ms, die Anstiegs- und Abfallzeit für die gauß- 

modulierten Flanken von Testton und Maskierer je 1 ms. Die Trägerunterdrückung für den 

Testton ist 85 dB, die für den Maskierer 80 dB. Die Periode T für die Testtonimpulse ist mit 

T = 320 ms so gewählt, daß keine zeitliche Integration aufeinanderfolgender Testtonimpul- 

se erfolgt. Die Maskiererimpulse der Dauer TM = 10 ms sind aus gleichmäßig verdecken- 

dem Rauschen (GVR) mit einem Pegel von 80 dß ausgeschnitten. Die Periodendauer des 

Maskierers (MT) variiert zwischen 320 ms und 10 ms. wodurch der Übergang von ‘Over- 

shooY-Bedingungen zum eingeschwungenen Zustand bestimmt werden kann. Die Bandbrei- 

te und spektrale Lage des Maskierers sind Parameter. Die Mithörschwellen wurden mit der 

Methode des pendelnden Einregelns bei vier Versuchspersonen bestimmt; alle Schwellenbe- 

stimmungen wurden mindestens viermal wiederholt. Als Daten werden Zentralwerte und 

wahrscheinliche Schwankungen angegeben. 

Eine Übersicht über die Abhängigkeit des ‘Overshoots’ von der spektralen Zusammenset- 

zung des Maskierers gibt Abb.2. Während sich für Tiefpaßrauschen (TP) kein signifikanter 

‘Overshoot’ ergibt, wird für das Hochpaßrauschen (HP) der volle ‘Overshoot’ gemessen, der 

auch mit GVR erreicht wird (vgl. Abb.2a). Dies zeigt, daß der ‘Overshoor - bei den gewähl- 

ten Maskiererpegeln - ausschließlich durch diejenigen Anteile des Maskierers erzeugt wird, 

die oberhalb der Frequenzgruppe liegen, in der sich der Testton befindet. Eine weitere Ein- 

grenzung des den ‘Overshoor erzeugenden Frequenzbereichs ist dagegen nicht sinnvoll: 

Wie in Abb.2b demonstriert wird, tragen auch sehr hochfrequente Anteile des Maskierers, 

die mehr als zwei Frequenzgruppen oberhalb der Testtonfrequenz liegen, noch zum ‘Over- 

shoor bei. 
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Abb.21 Overshoot. a Abhängigkeit von der spekiralen Zusammensetzung des Maske-s (v@. Skiien). Der 
Qvm Ist für jede Versuchsperton bezuglieh der MHS für den Kemmaskie-er (W.4) bestimmt; spektrafe 
Zusammensetzung der Maski~~ KM: 4530-5700 Hz. TP: f- = 5700 Hz. HP: fmz = 3700 Hz. obere 
Maskierer: OW : 5700-16txl Hz. oM2: 5100-9500 Hz. ow:84ocl-16ooCIHz 

Darhber hinaus wird untersucht, inwieweit dii Asymmetrie für Hoch- und Tiirauschen 

beim Auftreten des ‘Overshoo~ vom Maskiererpegel abhangt Die Reizparameter entspre- 
cep “‘&L,l < ‘.<w-A dp- I . -< C’IJ . ~n?q beschriebenen; dii Periodendauer des Maskierers (MT) wird 

kcns:ant auf 80 ms gehalten. Der Kernmaskierer (KM, Terzrauschen um fr = 5ooo Hz) ist 

aus GVR mit einem Pegel von 60 dB ausgeschnitten. Der Pegel des oberen (OM. 5700- 

11400 HZ) bzw. rw!eren Mzskierers (UM, 22!504500 Hz) wird in 6 dB-Schritten variiert. 

Für den unteren Maskierer tritt unabhängig vom Pegel nie ein ‘Overshoot’ auf. Für den oberen 

Maskierer nimmt der ‘Overshoot’ mit Wachsendern Maskiererpegel zu; ab 

LOM* = 60 dB SPL ist der volle ‘Overshoot’ erreicht. Dies stimmt mit den von Zwicker ange- 

gebenen Daten für Weißes Rauschen als Maskierer /l/ überein (vgl. Abb.3). 
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Abb.3 “OvW als Funktion des Pegels eines oberen bzw. unteren Wiers. Wien zeigen dii zeitliche 
Struktur bzw. spektmb Zusammensetz ung der vewendeten Maskierer. Der “Overshoot” ist für jede Versuchs- 
personbezü$iiderMHSfürKh4aNeinangegeben. Die go8en wahrscheir&hen Schwankungen für OM als 
Masklerer re&tiem aus dem iruhiduell verschiedenen. maxlnd erreichbaren “Ove Ab. 

Die hier gefundene Asymmetrie für die Wirkung eines oberen bzw. unteren Maskierers könnte 

Hinweise auf das Zustandekommen des ‘Overshoor-Effekts geben. Es fällt auf, daß sowohl 

die Amplitude der Wanderwelle als auch das Erregungspegeltonheimuster für eine be- 

stimmte Testtonfrequenz fr für tiefere Frequenzen als fr sehr steil abfallen, während sie zu 

höheren Frequenzen hin nur allmählich abnehmen. Im übrigen sind die hier beschriebenen 

Resultate mit Beobachtungen von Fastl/4/ vereinbar. der bei der Bestimmung von MHS für 

kurze Testtonimpulse Schwellenerhöhungen in Abhtigigkeit von der zeitlichen Verzögerung 

at zwischen Maskierer- und Testtonbeginn nur an der unteren, nicht jedoch an der oberen 

Flanke eines frequenzgruppenbreiten Maskierers gefunden hat. Hingegen hatten Vermu- 

tungen, daß sowohl hochfrequente als auch tieffrequente Maskiereranteile zum Entstehen 

des ‘OvershooP beikragen /5/, angesichts der hier vorgestellten Daten einer kritischen Be- 

trachtung nicht stand. 
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